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Liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, liebe Eltern, liebe Schüler, liebe Gäste.
40 Jahre Gymnasium in Kerpen ist keine allzu lange Zeit, ist kein besonderes Jubiläum, das es mit einem Festakt zu würdigen gelte. Dennoch haben wir zu einem kleinen Empfang eingeladen, um uns dankbar der Gründer zu erinnern, um – auch für die vielen, vielen Neuen unter uns – ein paar Punkte der inneren und äußeren Entwicklung der Schule anzureißen – wesentlich mehr erfahren Sie aus unserer Zeitung, die zum Schulfest im September erscheinen wird -, um zu plaudern.

Ich freue mich, dass Sie heute alle so zahlreich erschienen sind. So grüße ich ganz besonders unseren Gründungsdirektor Dr. Heinz Brunkhorst, der mit seinen Initiativen, seinen weitsichtigen Vorstellungen und Impulsen, der mit seinem Tun unsere Schule wesentlich gestaltet und geprägt hat.

Ich begrüße die Vertreter von Rat und Verwaltung der Stadt Kerpen, allen voran Frau Bürgermeisterin Sieburg und den Ersten Beigeordneten Peter Knopp sowie die Fraktionsvorsitzenden von CDU, SPD, FDP und Bündnis 90/Grüne, die Herren Klaus Ripp,  Manfred Steinberg, Hubert Erkes sowie Frau Schnütgen-Weber und den Vorsitzenden des Schulausschusses Herrn Björn Philippi. Ihnen allen stellvertretend ein großes Dankeschön für die Unterstützung unserer Arbeit über die vier Jahrzehnte hinweg. 

Für die Schulpflegschaft begrüße ich die langjährige Vorsitzende, Frau Ursula Baumann und für die Schülerinnen und Schüler  Tabea Perger.

Besonders begrüßen möchte ich auch unsere ehemaligen Kolleginnen und Kollegen, unsere ehemaligen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter!

2266 Schüler heute mit 10 neuen Eingangsklassen, 88 Schüler zum Schuljahresbeginn 1968 mit 2 Eingangsklassen.

 142 hauptamtliche Kolleginnen und Kollegen unterrichten momentan an der Schule, mit den nebenberuflichen und den Referendarinnen und Referendaren sind wir 165. Herr OStR Dr. Brunkhorst und Frau StAss’ Kuhn führten als die beiden hauptamtlichen Lehrkräfte der neuen Schule am 9. 8. 1968 die erste Lehrerkonferenz durch. Im Jahre 1989 gab es mit 189 Abiturienten die bisher meisten Abiturienten unserer Schule, am Ende dieses Schuljahres werden wir zum ersten Mal die Zahl 200 weit übersteigen. Untergebracht sind wir in einem Gebäude, für das der erste Spatenstich am 25. 6. 1973 erfolgte, ursprünglich als Schulzentrum für Gymnasium, Realschule und Hauptschule geplant. Begonnen hat das Gymnasium als „Gymnasium Landkreis Bergheim-Süd“ in Türnich in 2 Pavillons der ehemaligen Sonderschule an der Maximilianstraße. In der Kölnischen Rundschau vom 7. 8. 1968 hieß es: „Beginnen wird die Anstalt als neusprachliches Gymnasium, dem ein mathematisch-naturwissenschaftlicher Zweig angegliedert werden kann. Begonnen wird in der herkömmlichen Art der Halbtagsschule, die allerdings baldmöglichst durch eine Tagesheimschule abgelöst werden soll.“ Die Richtung war gegeben. Am 1. 9. 1969 wurde mit dem Umzug in die Barbaraschule in Türnich der Nachmittagsunterricht eingeführt, ein Jahr später war der offizielle Beginn der Tagesheimschule. Am 1. 8. 1971 ging die Entwicklung weiter. Der neue Name macht es deutlich: Gymnasium Landkreis Bergheim-Süd, neusprachliches Gymnasium in Ganztagsform mit angeschlossenem Aufbaugymnasium mathematisch-naturwissenschaftlicher, wirtschaftswissenschaftlicher und pädagogischer Richtung für Realschulabsolventen, mit anderen Worten, unser Gymnasium bekam schon nach 3 Jahren eine Oberstufe.

Die Schule wuchs und wuchs, so dass trotz Aufstellung von Pavillons die Barbaraschule nicht mehr ausreichte. Mit Beginn des Schuljahres 1973/74 mussten schon 1161 Schülerinnen und Schüler untergebracht werden. Die nächste Notlösung, das nächste Provisorium stand an: Umzug der Oberstufe zum 1. 2. 1974 ins Vinzenzhaus nach Kerpen. 
Endlich konnte dann am 1. 9. 1975 der erste Bauabschnitt in diesem Gebäude hier durch das THG, das Tagesheimgymnasium, bezogen werden. Später bezog noch die Realschule Kerpen das Schulzentrum.

1992 und 1993 waren einschneidende Jahre für die Schule. Im Wege der Umstrukturierung der Kerpener Schullandschaft – die Gesamtschule war gegründet worden; Schulen wurden zusammengelegt: so zog die Kerpener Realschule zusammen mit der Horremer als neue Realschule ins Schulzentrum Horrem/Sindorf – kam das Leibniz-Gymnasium, das 1982 als Halbtags-Gymnasium im Stadtteil Horrem gegründet worden war, in unser Schulzentrum Kerpen und sollte hier eine eigene Oberstufe erhalten, für die es bis dahin vergeblich gekämpft hatte. Wegen der geringen Schülerzahlen jedoch wurde die Oberstufe des Leibniz-Gymnasiums vom THG mitverwaltet – erste Anzeichen für die Vereinigung zum 1. 8. 1994.
1993 feierte das THG Kerpen sein 25jähriges Bestehen u. a. mit einem sehr schönen Schulfest am 3. 7. 1993 zu dem Thema „Gaukelei“. Tags zuvor jedoch gab es eine Feierstunde zum Geburtstagsfest und zur Verabschiedung des Gründungsdirektors Dr. Heinz Brunkhorst, der – wie schon erwähnt - das THG, sein THG nicht nur vom ersten Tag an geleitet, sondern wie kein anderer geprägt hat. 12 Jahre lang hat er mich als seinen Stellvertreter angelernt, so dass ich in der Lage zu sein schien, mit Wirkung vom 13. 9. 1993 sein Nachfolger zu werden.
Zum 1. 8. 1994 fand der Rat der Stadt Kerpen zu einer weisen Entscheidung – wie viele meinten: das große THG und das kleine Leibniz-Gymnasium wurden aufgelöst und zu einem neuen Gymnasium der Stadt Kerpen vereinigt. Ich wurde Schulleiter des „neuen“ Gymnasiums und der Schulleiter des Leibniz-Gymnasiums, Herr Rolf Meier-Wagner, mein Stellvertreter. Sehr schnell wuchsen THG und Leibniz-Gymnasium zusammen. Unsere Lehrerinnen und Lehrer sowie die Schülerinnen und Schüler taten ihr Bestes. Die vergangenen Zeiten, die auch von Auseinandersetzungen geprägt waren, waren bald vergessen. Nach der Pensionierung von Herrn Meier-Wagner wurde  Frau Christiane von Freeden zum 8. 1. 1998 meine  Stellvertreterin.
Immer wieder gab es im Laufe der Jahre Diskussionen über eine neue Namensgebung. Auf Antrag der Schulgremien hin trägt das Gymnasium der Stadt Kerpen seit 2001 nach Beschluss des Stadtrates den Namenszusatz „Europaschule“. Die inhaltliche Ausfüllung der damit verbundenen Intention fand ihre Anerkennung am 7. 2. 2008 in Essen. Frau von Freeden und ich erhielten aus der Hand der Schulministerin Barbara Sommer und des Europaministers  Andreas Krautscheid die offizielle  Auszeichnung, das offizielle Zertifikat: „Europaschule in Nordrhein-Westfalen“.
Fortschrittlich, offen für neue Ideen, manchmal anderen Schulen etwas voraus – dies war von Anfang an ein wesentliches Merkmal unseres Gymnasiums. Dazu gehörte schon die Einrichtung eines Sprachlabors, des ersten im Altkreis Bergheim, zum 1. 9. 1969; dazu gehörten schon 1971 die Anschaffung eines ersten Computers für Unterrichtszwecke und zum 1. 2. 1975 einer großen Computeranlage. Dass wir heute über sechs mit Computern und Internet ausgestattete Räume verfügen, zusätzlich Laptops und Beamer zur Verfügung haben und die gesamte dritte Etage für das Internet verkabelt ist, dass zusätzlich die Bibliothek mit Arbeitsplätzen für selbstständiges Erarbeiten ausgestattet ist, ist nicht selbstverständlich. Inhaltliche Bildungskonzepte standen und stehen hinter solchen Anschaffungen. Erwähnt sei z. B. die Einführung des Grundkurses Informatik in der Oberstufe zum 1. 8. 1975 zusammen mit nur vier anderen Gymnasien in NRW. Und zum 1. 8. 1984 nahm wiederum unsere Schule  an einem Modellversuch eines Leistungskurses Informatik in der Oberstufe teil. Auch war unser Gymnasium mit nur 20 Schulen in NRW dabei, als zum 1. 8. 1972 die differenzierte Oberstufe eingeführt wurde.

Fortschrittlich, ja fast schon revolutionär für ein Gymnasium war der Kernbereich unserer pädagogischen Ausrichtung: die Gründung der Schule als Ganztagsschule, als Tagesheimgymnasium, heute, 40 Jahre später, eine gesellschaftspolitische Notwendigkeit, auch gefordert und gefördert von denen, die damals keineswegs von der Notwendigkeit einer solchen Schule überzeugt waren. Bewusst ist für eine solche Konzeption das Schulzentrum Kerpen vom Architekten Professor Christoph Parade geplant und gebaut worden. Dieses Bauwerk galt als Vorbild und ist in vielen Fachbeiträgen gewürdigt worden. Trotz seiner Größe ist das Gebäude überschaubar. Es lässt den Schülerinnen und Schülern viel Raum, um ihre eigene Individualität und Persönlichkeit zu finden und zu gestalten, um Schule gemeinsam zu leben, um gemeinsam zu lernen. Auf dieser Grundlage konnte die so zahlreiche, so  unterschiedliche und intensive kreative, kulturelle und sportliche Betätigung in der Schule, in Kerpen und über Kerpen hinaus gelingen. Unterricht in Doppelstunden mit entsprechender Konzeption war für andere über Jahre hinweg ein Fremdwort. Heute verstehen immer mehr Schulen das Doppelstundenkonzept als pädagogisch sehr sinnvoll, u. a. als gut geeignet für selbstständiges Lernen. Betreuungsangebote oder Arbeitsgemeinschaften gibt es zunehmend auch an anderen Schulen. Frau von Freeden, langjährige Vorsitzende des nordrhein-westfälischen Ganztagsschulverbandes, wird von Schulen aus der gesamten Bundesrepublik angefordert, um die Konzeption des Ganztagsbetriebes, vor allem um die Erfahrungen mit unserer erfolgreichen  Konzeption zu erläutern.

Fortschrittlich war unsere Schule, wie schon deutlich geworden, immer offen für sinnvolle Neuerungen oder Versuche. Zum 1. 8. 1976 startete der Ausbildungsbeginn in einem doppelqualifizierenden Bildungsgang: Neben der Allgemeinen Hochschulreife konnten die Schülerinnen und Schüler zugleich das Zeugnis als Fachsportlehrer erwerben. Zum 1. 8. 1984 begann der doppelqualifizierende Bildungsgang für die Allgemeine Fachhochschulreife und zugleich das Zeugnis als Fremdsprachenkorrespondent/in für Englisch und Französisch. Der Schulversuch für die Zusatzqualifikation in Sport und Französisch lief aus, der für Englisch wird weiterhin von vielen leistungsstarken Schülerinnen und Schülern gewählt. Gleiches gilt für unseren bilingualen Zweig Englisch, der ab 1995 fester Bestandteil unseres Schulprogramms ist. Seit dem 1. 8. 2007 wird Italienisch als weitere Fremdsprache neben Englisch, Französisch, Lateinisch, Russisch und Spanisch angeboten und von den Schülerinnen und Schülern gewählt.
Auch haben unsere Schülerinnen und Schüler im Rahmen ihrer Ausbildung an unserer Schule die Möglichkeit, verschiedene internationale Sprachzertifikate zu erwerben, so in Englisch, Französisch, Spanisch und Italienisch, Aspekte, die mit zur Anerkennung als zertifizierte Europaschule beitrugen.
Auch die innere Schulentwicklung geht weiter: individuelle Förderung steht auf der Tagesordnung mit dem Ziel, u. a. das Sitzenbleiben zu vermeiden oder besonders Begabte noch mehr zu fördern.

Eine Schulentwicklungsgruppe wurde im Jahre 2004 durch die Lehrerkonferenz eingesetzt. Arbeitsgruppen bildeten sich für ein professionalisiertes Workshop- und Förderlehrerkonzept, für die Weiterentwicklung des Ganztagsbetriebes, für die Erprobungsstufe. Das Konzept „Soziale Verantwortung“ wurde durch die Schulkonferenz installiert, das Konzept „Suchtprophylaxe“ weiterentwickelt. Gleiches gilt für die Thematik „Gewaltprävention“. Die Schule lebt! Der Entwicklungsprozess geht weiter. Zu Recht hat die Schulentwicklungsgruppe den Leitsatz für unser Gymnasium, für unsere zertifizierte Europaschule entwickelt: „Gemeinsam lernen und leben – grenzüberschreitend denken und handeln“.
Zum Schluss dieser wenigen Punkte unserer Schulentwicklung sage ich nochmals allen an der Schulentwicklung und dem Schulleben Beteiligten herzlichen Dank, ganz besonders meinen Kolleginnen und Kollegen, den ehemaligen und denen, die jetzt unser Profil prägen.
